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Thurner 5 


Nro. 303. 


Sonnabend, den 23. Dezember. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Irilung. 


1811, 


Vor einem Jahre. 


Die erſte Armee greift die franzöſiſche, 60,000 
Mann ſtarke Nordarmee in befeſtigter Stel⸗ 
lung an der Hallue an und wirft ſie nach 
Erſtürmung mehrerer Dörfer aus dieſer Stel⸗ 
lung unter Gefangennahme von über 1000 
Mann zurück. 


—— — ñ—1 ñ— äͤ 


Tagesbericht vom 22. Dezember. 


Berlin, 20. Dezbr. S. M. empfing heute mili⸗ 
täriſche Meldungen und nahm in einer Privataudienz das 
Abberufungsſchreiben des ſeitherigen öſterr. Geſandten, 
Grafen Wimpfen entgegen. Vor dem Diner machte der 
Kaiſer eine Ausfahrt. — Im Kronprinzlichen Palais war 
um 5 Uhr Tafel von über 40 Gedecken. Unter den Gäſten 
befanden ſich neben den Prinzen und Prinzeſſinnen der 
Königsfamilie, hier anweſende Fürſtlichkeiten, das engliſche 
Botſchaftsperſonal jo wie die Präfidenten des Abgeordne⸗ 
tenhauſes. — Die gemachte Angabe, daß der Geh. Ob. 
Rez. Rath Wagner die Vorträge für den erkrankten Hrn. 
Wehrmann übernommen habe, iſt dahin zu berichtigen, 
daß nach altem Herkommen auch jetzt dieſe Stellvertretung 
lediglich durch den Geh. Cabinetsrath Sr. M. ftattfindet. 


— In der Sternberger Kammer wurde die Berathung 
über die Ablöjung der Bann⸗ und Zwangsberechtigung be⸗ 


23. December. 


gonnen, in der Stuttgarter die Regierung zur Forterhe⸗ 


bung der Steuern bis ultimo Februar authoriſirt, in der 
Münchener dagegen fügte man dem neuen s des Strafgeſetz⸗ 
buchs in Betreff des Kanzelmißbrauchs die Beſtimmung 
bei, daß derlei Fälle der Kompetenz der Schwurgerichte 


5 0 unterſtellen ſeien. — In der Dresdener Kammer be⸗ 


ſchäftigte man ſich mit einer neuen Kreis⸗ und Bezirks⸗ 


ordnung, die möglicherweiſe auch Anhaltepunkte in unſerem 
preuſſ. Abgeordnetenhauſe bei der demnächſtigen gleichen 
Gejepentwurfsvorlage bieten dürfte. 

— Der Nationalrat des Schweizerbundes ſetzt feine 
Verfaſſungs⸗Reviſionen fort und iſt von ſeinen letzten Be⸗ 
ſchlüſſen die dem Bunde zuerkannte Kompetenz auf dem 
Gebiete des Strafrechts und der Strafrechtsgeſetzgebung, 
ſo wie die Abſchaffung der Todesſtrafe und der körperlichen 


Züchtigung namhaft zu machen. 


— In der Verſailler Nationalverſammlung kam nur 


eine Interpellation und deren Beantwortung durch den 


r ——Z—Z— —— 
Die „Prov. Korr.“ vertheidigt, in einem Artikel 


I der eiſte Schritt zur Steuerrefom“ abermals die Siftie 


rung der Aufhebung des Zeitungsſtempels und ſagt dabei 
u. a.: „Bei den manigfachen Erörterungen, welche in 
den letzten Jahren über Steuerfragen ſtattgefunden haben, 
hat der Miniſterpräſident Fürſt Bismarck jederzeit die 


Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die direkte Steuer, welche 


zuerſt in Wegfall zu bringen ſeien. 


von dem Tagelohn der ärmſten Volksklaſſen erhoben wird, 
und ferner die Beſteuerung, welche auf den erſten Lebens⸗ 
bedürfniſſen, zumal auf den unentbehrlichſten Nahrungs- 
mitteln ruht, als die härteſten Steuer zu erachten und 
So lange wir noch 
das Brot beſteuern, ſo lange wir noch den Kopfgroſchen 
von dem einzelnen Mitgliede der Tagelöhnerfamilie for⸗ 


dern, ſo lange, ſagte Fürſt Bismarck, ſeien die Klagen 
über Steuern, welche auf minder unentbehrlichen Dingen 


ruhen, nicht in gleichem Maße berechtigt. Die Landes⸗ 
vertretung hat ihrerſeits ſeit Jahrzehnten dazu gedrängt, 
vor allem die Schlacht⸗ und Mahlſteuer, welche als die 
gehäſſigſte aller Steuern bezeichnet wurde, aufzuheben. So⸗ 
nach durfte der Finanzminiſter mit vollem Rechte darauf 
hinweisen, daß die Regierung bei dem erſten Schritte, 
den ſie jetzt zu thun im Stande ſei, einen Weg betreten, 
auf welchem fie den Wünſchen des Landes zu entsprechen 
überzeugt ſei. Indem er jedoch gleichzeitig weitere Schritte 


in nahe Ausſicht ſtellte, wies er namentlich auf die Salz⸗ 


kann 


ſten großen Zeit beobachtet hat, 


ſteuer hin, deren Abänderung auf dem Wege der Reichs 
geſetzgebung AR erſtreben ſei, ſowie auf die Zeitungsſteuer, 
deren Wegfall vielfach als beſonders wünſchenswerth be⸗ 
zeichnet worden I Was die letztere betrifft, jo haben in 
den jüngſten Jahren bereits mehrfach Erwägungen in Be⸗ 
treff der Aufhebung des Zeitungsſtempels ſtattgefunden. 
Die Geneigtheit, welche innerhalb der Regierung in Be⸗ 
zug auf die Erfüllung der betreffenden Wünſche beſtand, 

durch die eruſt pauiotiſche Haltung, welche die 
preußische Preſſe faſt in ihrer Geſammtheit in der jüng⸗ 
nur noch erhöht worden 


Wenn demnach über die Abſichten der Regierung 


ſein. 


in dieſer Beziehung kein Zweifel beſtehen kann, jo handelt 


— 


Juſtizminiſter, von keiner Erheblichkeit vor und wurde der 
Gegenſtand durch eine Reſolution, in welcher ſtrenge 
Handhabung der Gerechtigkeit angerathen wird, zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. 

— In Nähe der Scilly⸗Inſel iſt, nach einem nach 
London gelangten Telegramm am 21., der auf der Fahrt 
von Liverpool nach Calcutta begriffene Dampfer „Dela⸗ 
ware“ geſcheitert und wie man fürchtet mit Mann und 
Maus zu Grunde gegangen. 

— Der italien. Marineminiſter legte der Deput.⸗ 
Kammer einen Geſetzentwurf wegen Errichtung eines 
Marinearſenals in Tarent vor, ſo wie der Bauten⸗Mini⸗ 


ſter einen ſolchen wegen Durchſtechung des Col di Tenda. 


5 In Madrid erhielt in Folge einer Ablehnung 
Seitens Zorilläs, Sagaſta den Auftrag zur Neubildung 
des Cabinets. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. ‚ 


13. Sitzung. Donnerſtag, 21 Dezember. 

Präſident von Forkenbeck eröffnet die Sitzung um 
12 ½ Uhr. 

Der Miniſter des Innern legt dem Hauſe den umge⸗ 
arbeiteten Entwurf einer Kreisordnung für die 6 öſtlichen 
Provinzen vor. Bei der Berathung der vorjährigen Vor⸗ 
lage, ſo bemerkt der Miniſter, ſeien verſchiedene Wünſche 
zu Tag getreten, denen Rechnung zu tragen die Regierung 
bemüht geweſen ſei. Die frühere Diseuſſion im Haufe 
und die Aeußerungen aus dem Lande ſelbſt hätten die Re⸗ 
gierung veranlaßt, einen neuen Entwurf aufzuſtellen, der 
weſentlich von dem früheren abweiche: 1.) bezüglich des 
Inſtituts der Amtshauptleute, welches, wie es damals 
vorgeſchlagen war, ſich nicht als wohl ausführbar erwieſen 
habe. Die Regierung ſchlage vor, dies Inſtitut fallen zu 
Infjen und eine Inſtitution ins Leben zu rufen in Form 
von Amtsbezirken durch kleinere Abgrenzungen nach loka⸗ 
len Bedürfniſſen. Die Regierung ſchlägt vor, die Polizei im 
Namen des Königs ausüben zu laſſen und Amtsbezirke 
zu bilden, an deren Spitze Amtsvorſteher ſtehen, welche 
das ihnen übertragene Amt als Ehrenamt ausüben. Dieſe 
Einrichtung biete mehr Garantie, die geigneten Perſönlich⸗ 
keiten für dieſe Ehrenämter zu finden. Die zweite Aende⸗ 
rung beziehe ſich auf die Selbſtverwaltung und ſei in die⸗ 
ſer Beziehung ausgedehnt. In Bezug auf die Berufungs- 


es ſich doch im Augenblicke um die Frage: wo liegt, wenn 
ein erſter Schritt geſchehen ſoll, die dringendſte Verpflichtung 
vor? Und ſo lebhaft die Preſſe für die Aufhebung der 
auf ihr ſelbſt ruhenden Steuer eingetreten iſt, ſo hat 
doch noch keine Stimme den Muth gehabt, zu verlangen, 
daß die Befreiung der ärmſten Volksklaſſen von der Kopf⸗ 
ſteuer oder die Aufhebung der Steuer auf Brot u. Fleiſch 
hintanzuſtelleu ſei, um vorweg den Zeitungsſtempel auf⸗ 
zuheben. So wird denn der erſte Schritt zur Steuer⸗ 
reform hoffentlich unter bereitwilliger Zuſtimmung der 
Landesvertretung und unter dem freudigen Danke von 
Millionen der ärmeren Bevölkerung durchgeführt werden. 
Die Regierung aber wird ſicherlich nicht ſäumen, im fer⸗ 
neren eifrigen Verfolg ihrer Reformaufgaben die Hand 
zur Befriedigung weiterer Wünſche zu bieten, deren Be⸗ 
a an und für ſich ſie ſchon jetzt nicht im Abrede 
ellt. 


Die Begünſtigung des Lasker ſchen Antrags be» 
züglich der e 5 Reichs auf das 
bürgerliche Recht und die Gerichtsorganiſation ſeitens der 
preußiſchen Regierung hat, wie ſich jetzt immer deutlicher 
herausſtellt, in München, Stuttgart und Dresden viel 
böſes Blut gemacht und der partikulariſtiſchen Strömung 
an den mittelſtaatlichen Höfen wieder Oberwaſſer gegeben; 
ja man munkelt ſogar davon, daß die Regierungen der 
oben genannten Staaten der ſchon früher aufgetauchten 
Idee einer Allianz mit den radikalen Elementen als Ge⸗ 
gengewicht gegen die unitariſchen Tendenzen des Reichs⸗ 
tages und der Bundesregierung keineswegs mehr abſolut 
abgeneigt ſein ſollen. Auch will man in der Zurücknahme 
der von den ſächſiſchen Behörden getroffenen Maßregeln 
gegen die Sozialdemokratie ein Anzeichen dafür erken⸗ 
nen, daß man es in Dresden nicht für angezeigt erachtet, 
der Bedrohung der Selbständigkeit von Außen noch durch 
innere Verwickelungen Vorſchub zu leiſten. 


Die Wehrkraft Frankreichs, wie ſie ſich nach dem 
neuen franzöſiſchen Organiſationsplan geſtaltet, iſt nicht 


inſtanz gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes konnte 
die Regierung der Einſchiebung des Richters nicht zuſtim⸗ 
men. Jetzt glaube ſie in der Heimathsdeputation ein all⸗ 
gemein annehmbares Auskunfsmittel gefunden zu haben. 
Dieſe ſolle die zweite Inſtanz bilden zur Entſcheidung von 
Verwaltungsſtreitigkeiten unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
präſidenten oder deſſen Stellvertreters. Das richterliche 
Mitglied der Heimathsdeputation ſoll mit in dieſe Depu⸗ 
tation berufen werden. Bei dieſer Vorlage müſſe das jo 
oft empfohlene Kompromißverfahren, dann erſt, wenn eine 
Verſtändigung über das Nothwendige eingetreten ſei, könne 
man auf das Nützliche übergehen und er könne dieſe Vor⸗ 
lage mit Recht als die wichtigſte der Seſſion bezeichnen. 
— Der Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung wird 
bis nach Neujahr ausgeſetzt. 

Hierauf ging das Haus zur Berathung des Etats 
des Miniſteriums des Innern über. Die Einnahmen 
werden mit 980,266 Thlr. ohne Discuſſion bewilligt. 

Ein Antrag des Abg. Hennig auf Vertagung der 
Sitzung wird abgelehnt, worauf derſelbe die Auszählung 
des Hauſes verlangte. Der Namensaufruf ergab die An⸗ 
weſenheit von 233 Mitgliedern, alſo die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes. 

Bei der nunmehr fortgeſetzten Berathung ergreift zur 
Poſition: Ausgaben für die landräthlichen Behörden ꝛe. 
der Abg. Dr. Hänel das Wort, um auf die ſehr verſchie⸗ 
dene Vertheilung der dafür ausgeworfenen Summe von 
1,396,000 Thlr. auf die verſchiedenen Provinzen aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Von den Koſten kömen 90 PCt. auf 
Schleswig⸗Holſtein, das nur 4 pCt. der ganzen Bevölke⸗ 
rung ausmache. Es ſei nicht gut, führt er aus, daß 
man Hardesvoigte zu Polizeibeamten gemacht habe, denn 
dies führe zu einer Unſicherheit der Kompetenzen. In 
Schleswig⸗Holſtein habe man 6 Inſtanzen zur Entſchei⸗ 
dung von Lokalangelegenheiten, die letzte ſei der Ober⸗ 
Präfident, eine Anomalie, da die Provinz nur einen Re⸗ 
gierungsbezirk habe. Eine ſolche Einrichtung übe einen 
ſchlimmen Druck auf die communale Organiſation Schles⸗ 
wig⸗Holſteins, wo man gedankenlos die Zweiggemeinden 
hingepflanzt und damit bisher glückliche Zuſtände zerſtört 
habe. Erſt in der neueren Zeit ſei man darauf aufmerk⸗ 
ſam geworden, auf welche ſchiefe Bahn man gekommen 
ſei. Auch die Kreisordnung ſei für die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein eine vollſtändig ſchematiſche und man werde 
begreifen, welch unerfreuliches und prinziploſes Bild die 
gegenwärtige communalen Zuſtände der Provinz darbieten. 
— ——— ͤ üðS 4 — U 


gerade darnach angethan, dem Rachegeſchrei der Franzoſen 
ein verführeriſches Relief zu verleihen, da dieſelbe ſogleich 
die Inferiorität Frankreichs unter Deutſchland offenbar 
werden läßt. Während Deutſchland mit Ausfüllung der 
Etats ſeiner Armee 1,200,000 Mann ins Feld zu ſtellen 
vermag, die jedoch auf Grund der jährlichen Recrutenein⸗ 
ſtellung ſich Jahr für Jahr um noch etwa 36 bis 40,000 
Mann und bis 1884 um rund 400,000 Mann, alſo bis 
zu 1,600,000 Mann erhöhen werden, wird Frankreich für 
die nächſten ſieben Jahre nur höchſtens 800,000 Mann 
und bis zu dem gleichen Termin von 1884 etwa 1,100,000 
Mann ins Feld zu ſtellen vermögen. Außerdem wird die 
beabſichtigte Reſervebildung aus gedienten Soldaten erſt 
in ſieben Jahren eintreten können und bis zu dieſem Ter⸗ 
mine alſo auch ſowohl die äußere Machtſtellung Franke 
reichs, wie die innere Ruhe und Ordnung dem ebenden 
Heere allein anvertraut werden müſſen. Das iſt eine 
ſchlechte Grundlage für die lauten Rachedrohungen! 

In der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden die „Grenz⸗ 
boten“, die mit dem Jahre 1872 ihren 31. Jahrgang ber 
ginnen, ganz beſonders empfohlen. Zur Würdigung die⸗ 
ſer Empfehlung muß darauf hingewieſen werden, daß die 
„Grenzboten“, ſeitdem ſie unter der Redaction des Dr. 
Hans Blum ſtehen, einen Servilismus zur Schau tra⸗ 
gen, wie wir ihm noch nirgens in der deutſchen Preſſe 
begegnet find; die meiſten der in den „Grenzboten“ ers 
ſcheinenden Auffätze preiſen den Militarismus und ſuchen 
die Leitung der auswärtigen Politik Deutſchlands als den 
Gipfel der hödften Weisheit hinzuſtellen. Uebrigens 
wollen wir noch bemerken, daß ſich die Verbindung der 
„Grenzboten“ mit Berlin auf das Preßbüreau des aus⸗ 
wärtigen Amtes beſchränkt, deſſen Leiter bekanntlich der 
Abgeordnete Profeſſor Aegidi iſt. 


Die Studirenden der Berliner Univerſität haben 
ſich nunmehr auch an das Abgeordnetenhaus mit einer 
Petition wegen des willkürlichen Vorgehens des Senats 
gegen die Mitglieder des ſtudentiſchen Ausſchuſſes und 


Miniſter des Innern. Die Bemerkungen ſeien inter 
eſſant geweſen, wenn auch etwas duͤſter geſchildert. Wo 
er helfen könne, werde er gerne dazu bereit ſein doch 
würde er dem Abg. anheimgeben, ſeine Bemerkungen auf 
dem Provinziallandtage anzubringen. 

Nach einigen weiteren Aeußerungen der Abgg. Graf 
Wintzingerode, Miquél, des Reg. Comm, und des Abg. 
v. Rönne wird ein erneuter Schlußantrag abgelehnt. 

Ueber die Poſ. 37 nothwendig durch Neuanſtellun⸗ 
gen infolge der Theilung des Kreiſes Fürſtenthum in drei 
Kreiſe ſpinnt ſich die Discuſſion fort und geht auf das 
Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes über. Es wird der 
Antrag geſtellt, dieſe Poſition der Budgetkommiſſion zu 
überweiſen, aber bekämpft und gerathen, die Sache bei 
der Berathung über die Kreisordnung auszutragen, wo⸗ 
rauf der Antrag zurückgezogen wird. 

Hiermit ſchließt die heutige Sitzung und der Präſi⸗ 
15 beraumt die nächſte auf Montag, 8. Januar, 11 

r an. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. Dezember. Aus Bayern ift die 
Nachricht hierher gelangt, daß König Ludwig unter allen 
Umſtänden an dem Standpunkte feſthalten werde, den der 
Juſtizminiſter von Lutz in der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer Namens der Regierung in Bezug auf die Kom⸗ 
petenzerweiterung des Reichs vertreten hat. Uebrigens 
wird, wie man uns von glaubwürdiger Seite mittheilt, die 
bayeriſche Regierung den Landtag nicht auflöſen, indem fie 
Grund zu der Annahme hat, daß die Oppoſition ſowohl 
von einem Mißtrauznsvotum als von einer Miniſteran⸗ 
klage abſtehen wird, nachdem ihr unter der Hand die 
Erklärung von der Regierung abgegeben worden, daß 
Bayern einer weiteren Beſchränkung ſeiner Selbſtſtändig⸗ 
keit ſich entſchieden widerſeßen und die Bundesregierung, 
nach dem jetzt der Lasker'ſche Antrag abgelehnt iſt, in der 
nächſten Seſſion dieſe Angelegenheit im Bundesrathe völlig 
ruhen laſſen werde. In der That iſt von Seiten der 
Höfe von München, Stuttgart und Dresden in verſchiede⸗ 
ner Form und bei verſchiedenen Gelegenheiten der Wunſch 
hier vorgebracht, für die nächſten Jahre von Verfaſſungs⸗ 
änderungen und Kompetenzerweiterungen ganz abzuſtehen; 
anderſeits iſt von jener Seite der Beweis geliefert wor⸗ 
den, daß in Bezug auf die militäriſchen Angelegenheiten 
ein Eifer entwickelt wird, der nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Es gilt dies namentlich von Bayern und Würt⸗ 
temberg, deren Regierungen allen hier irgendwie verlaut⸗ 
barten Wünſchen gerecht geworden ſind und ihr Heerweſen 
bis in die kleinſten Details nach den preußiſchen Inftitu- 
tionen ummodeln. Die Einigung des deutſchen Reiches 
im Militarismus iſt eine vollbrachte Thatſache — das in 
Freiheit geeinigte Deutſchland wird leider noch lange auf 
ſich warten laſſen. 

— Die oberſte Inſtanz für das Medizinalweſen hat 
dahin entschieden, daß es durchaus gegen die Tendenz der 
deutſchen Gewerbeordnung wäre, die Taxe für die Be⸗ 
zirtöhebeammen auch für frei piaktiſirende Hebeammen 
als maßgebend zu erklären. Die Regierung habe nicht 
einmal den Beruf zur e der Liquidationen ſolcher 
Hebeammen und könne höchſtens in ſtreitigen Fällen auf 
die Taxe der Bezirkshebeamme als Anhalt für die den 
Gerichten zufallende ſelbſtſtändige Beurtheilung hinweiſen. 

— Amtlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
a 
des Kultusminifterd gegen die ſtudentiſche Vereinigung 
gewendet. Sie beantragen: das Abgeordnetenhaus wolle 
1) eiklären, daß das Reſkript des Kultusminiſters vom 
1. Februar 1870, inſoweit daſſelbe das Vereinigungsrecht 
der Studirenden über das Geſetz vom 11. März 1850 hinaus 
beſchränkt, dieſes Geſetz und die Verfaſſung verletze, und 
daß überhaupt den vorgeſetzten Behörden keine Beſchrän⸗ 
kung des Vereinigungsrechts der Studirenden über das 
allgemeine Vereinsgeſetz hinaus zuſtehe, insbeſondere kein 
Recht der Genehmigung oder Auflöiung der ſtudentiſchen 
Vereine. 2) Wolle das Abgeordnetenhaus erklären, daß 
die Konſiliirung reſp. Exkluſion von Studirenden gleich⸗ 
falls mit der Verfaljung und dem Vereinsgeſetz und die 
über die Betroffenen verhängte Ausweiſung aus Berlin 
mit dem Meichsgeſetze über die Freizügigkeit in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. 3) wolle das Abgeordnetenhaus dahin 
wirken, daß in Zukunft das Vereinigungsrecht der Studis 
renden, ſowie das Reichsgeſetz über die Freizügigkeit von 
den akademiſchen Behörden und dem vorgeſetzten Miniſte⸗ 
rium geachtet werde, und daß im akademiſchen Discipli⸗ 
narverfahren zum Schutz der Studirenden die allgemei« 
nen Prozeßgrundſätze mehr als bisher Eingang finden. 


Ein ſeltener Smaragd wird demnächſt in einer 
londoner Juwelenauction unter den Hammer kommen, den 
der Katalog wie folgt beſchreibt: Ein eleganter Sma- 
ragdring (mit Brillanten beſetzt), paſſend für einen Für⸗ 
ſten oder einen hohen geiſtlichen Würdenträger. Der 
Smaragd, der von unvergleichlicher Farbe, Reinheit, und 
einem prächtigen Schimmer iſt, wiegt beinahe 8 Karat. 
Es iſt einer der ſeltenen grasgrünen Smarazde, die in 
den nördlichen Provinzen von Peru zur Zeit deren Er⸗ 
oberung durch die Spanier gefunden wurden. Man ſagt, 
daß dieſer fürſtliche Stein aus dem Grabe eines der als 
ten Kaziken dieſes Landes, die man mit ihren Prätioſen 
zu begraben pflegte, geſtohlen wurde. Er gelangte in den 
Befig eines hochgeſtellten römiſchen Prälaten, der ihn an 
einen früheren brittiſchen Geſandten in Rom verkaufte. 


preußiſche Arbeiter und Geſellen bei Reiſen nach Oeſter⸗ 
reich zur Vermeidung polizeilicher Beanſtandungen ſich 
von den diesſeitigen Behörden mit einer entſprechenden 
Reiſelegitimation verſehen laſſen müſſen, in welcher na⸗ 
mentlich die Angabe des Zuſtändigkeitsortes enthalten iſt. 

— Nachdem die franzöſiſche Regierung die 
allgemeine Wiedereinführung der im Jahre 1866 abge⸗ 
ſchafften Paßviſagebühren angeordnet hat, iſt auch vom 
Bundesrathe die Wiedereinführung einer Viſagebühr von 
10 Francs für die Päſſe franzöſiſcher Staatsangehörigen 
beſchloſſen, ohne damit jedoch eine obligatoriſche Verpflich⸗ 
tung für franzöſiſche Unterthanen, zum Eintritt in die 
Staaten des deutſchen Reichs ein dieſſeitiges Paſzviſa ein⸗ 
zuholen, aufzuſtellen. 

— Nach einem Erkenntniß des Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenzkonflicte iſt der Rechtsweg ge⸗ 
gen die Anordnung der Ortspolizeibehörde, welche ein 
aalen Terrain als öffentlichen Weg anſpricht, un⸗ 
zuläſſig. — 

— Die offiziöfe „Elſäſſiſche Korr.“ rechtfertigt in 
einem längeren Artikel die von der Regierung angeord⸗ 
nete Unterdrückung der „Germania“. An einer Reihe 
von Beiſpielen wird gezeigt, wie alle ihre zahlreichen Kor⸗ 
reſpondenzen aus dem Elſaß eine lügenhafte Bekämpfung 
des deutſchen Reiches im Elſaß zum alleinigen Ziele hat⸗ 
ten. Die „Germania“ iſt ſtolz darauf, daß die deutſche 
Preſſe das über ſie verhängte Verbot nicht gelobt habe. 
Dazu war freilich keine Veranlaſſung; aber dieſe Regie⸗ 
rungsmaßregel zu tadeln, hatte die deutſche Preſſe jeden⸗ 
falls noch weniger Grund. 

— In Oeſterreich ſind mit Rückſicht auf den am 
18. d. M. erfolgten Zuſammentritt der Landtage von 
Mähren, Oberöfterreih, Krain, Vorarlberg und der Bu⸗ 
fowing die Landeshauptleute für dieſe fünf Länder er⸗ 
nannt und die dabei eingetretenen Veränderungen durch⸗ 
gehends im Sinne der Verfaſſungspartei vollzogen wor⸗ 
den. Die bis jetzt vorliegenden Reſultate der Landtags⸗ 
wahlen ſind gleichfalls der Verfaſſungspartei ſehr günſtig; 
ebenſo iſt in der anderen Reichshälfte, in Ungarn, eine 
fortſchreitende Conſolidirung erſichtlich, indem die Deak⸗ 
partei — die eigentlich conjervative Partei — auf deren 
Zerfall man rechnete, ſich innerlich bedeutend gekräftigt 
hat. Das alte Jahr ſchließt mithin unter ſehr günſtigen 
Auſpizien für Oeſterreich ab. 

— Das Handelsminiſterium hat neuerdings wieder 
mit der Inſterburg⸗Tilſiter Eifenbahngeſellſchaft Verhand⸗ 
lungen angeknüpft, um den Betrieb rg Linie auf ihre 
eigne Rechnung zu übernehmen. ie wir hören, iſt 
Ausſicht vorhanden, daß die Verhandlungen zu dem er⸗ 
wünſchten Reſultate führen. 

— Für die Wiederbeſetzung der Stelle des Regie⸗ 
rungspräſidenten in Oppeln iſt nicht der Geheime Rath 
Wolff im Miniſterium des Innern, baude fegen ben. 
tet, ſondern ein hannoverſcher Landbroſt auserſehen 2 

— Die 28. Wanderverſammlung deutſcher Land- u. 
Forſtwirthe hat nach langen Irrungen eine Stätte gefun⸗ 
den. Nachdem die landwirthſchaftliche Zentralſtelle in 
Stuttgart wiederholt abgelehnt, hat ſich der Geſchaͤfts⸗ 
führer der 27. Wanderverſammlung, Generalſekretär W. 
Korn, nach München begeben, um zu verſuchen, ob man 
dort nicht bereit ſei, die 28. Wanderverſammlung anzu⸗ 
nehmen. Derſelbe hat dort von allen Seiten das freund⸗ 
lichſte Entgegenkommen gefunden, und wird nunmehr die 
28. Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
zu München in den letzten Tagen des September 1872 
ftattfinden. Der Präfident des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
neralkomités für Bayern, Reichsrath v. Nielhammer über⸗ 
nimmt die Stelle des erſten, Reichsrath v. Guttenberg 
die des zweiten Vorſitzenden, Generalſekretär Adam Mül⸗ 
ler die Geſchäftsführung. Dem in Breslau geäußerten 
Wunſche gemäß werden alle koſtſpieligen Feſtlichkeiten uns 
terbleiben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 19. Dez. Die „Wie⸗ 
ner Ztg.“ veröffentlicht amtlich die am 10. erfolgte Er⸗ 
nennung des Grafen Aloys Karolyi zum außerordentli⸗ 
chen Botſchafter am Hofe des deutſchen Kaiſers und Kö⸗ 
nigs von Preußen. — Wie dem „Peſter Lloyd“ gemeldet 
wird, hatte der General v. Schweinitz bei ſeinem feierli⸗ 
chen Empfange als Botſchafter des deuiſchen Kaiſers ſich 
der huldvollſten Aufnahme zu erfrenen; die Abweſenheit 
des Miniſters des Aeußern Grafen Andraſſy beim Em⸗ 
pfange entſpreche dem bei faft allen europäiſchen Höfen 
geltenden Ceremoniell. 5 

Der Gemeinde⸗Ausſchuß von Dornbirn beſchloß, an 
das Miniſterium des Innern eine Vorſtellung zu richten, 
damit der klerikalen Wahlagitation von der Kanzel Ein⸗ 
halt gethan werde. 

Frankreich. Verſailles, 19. Dezember. Die 
geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung, in welcher 
die Angelegenheit der Prinzen von Orleans zur Verhand⸗ 
lung kam, war eine ſehr ſtürmiſche. Die Tribünen wa⸗ 
ren ſtark beſetzt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Bra⸗ 
ſilien waren anweſend und vom diplomatiſchen Korps be⸗ 
merkte man den Grafen von Arnim, Herrn Nigra, den 
Grafen v. Hoyos (Oeſterreich), Lord Lyons und den rufe 
ſiſchen Geſchäftsträger. Das Haus war ſchon vor dem 
Beginn der Verhandlung in beſtändiger Unruhe; es bil⸗ 
deten ſich Gruppen, in denen man ausſchließlich die am 
Morgen veröffentlichten Briefe der beiden Prinzen beſprach. 

Paris, 19. Dezember. Dem „Journal des De⸗ 
bats“ wird über die geſtrige Verhandlung der National⸗ 
Verſammlung aus Verſailles geſchrieben: „Die Kammer 


hat die von den Prinzen von Orleans ihr gegenüber über⸗ 
nommene Verpflichtung weder für gültig noch für ungültig 
erklärt, was die ganze Frage in einem oder dem andern 
Sinne zur Löſung gebracht hätte. Vielmehr erklärte ſie, 
daß ihr gegenüber überhaupt gar keine Verpflichtung be⸗ 
ſtehe. Es iſt zweifellos, daß was immer die Freiheit ſei, 
welche dieſes Votum den Prinzen läßt, was immer die 
Pflichten ſeien, welche dieſelben ſich ſtets auferlegen mögen, 
und worüber man im Voraus heute noch kein Urtheil 
fällen kann — es iſt zweifellos, daß die Verſammlung 
ſich nicht gegen dieſelben ausgeſprochen, ſondern ſich in⸗ 
kompetent erklärt hat.“ Das offiziöſe Organ der Prin⸗ 
zen, das „Journal de Paris“ enthält ſich heute auch jeder 
Bemerkung über die Verhandlung. Dagegen meldet das 
„Bien public“ bereits, daß der Herzog von Aumale und 
der Prinz von Joinville den Zug von 1 Uhr 25 Minu⸗ 
ten für die Fahrt nach Verſailles benutzten und man 
glaubt daher, daß ſie nach dem geſtrigen Votum nun auf 
eigene Verantwortlichkeit ihre Sitze einnehmen werden. 
(Iſt auch, wie gemeldet, bereits geſchehen.) 
Großbrittanien. Aus Saadringham lauten die 
Nachrichten noch immer günſtig; die Krankheitsſymptome 
ſchwinden vielleicht etwas langſamer als zu wünſchen wäre, 
aber von einem Rückfalle iſt nicht die Rede. Daß übri⸗ 
gens alle Gefahr noch nicht vorüber iſt, geht ſchon aus 
der Thatſache hervor, daß Blegg, der bereits todtgeſagte 
Reitknecht des Prinzen nunmehr wirklich geſtorben iſt, 
trotzdem er eine Zeit lang Reovalescent geweſen war. Er 
war von den nämlichen Aerzten behandelt worden, wie 
ſein Herr und überhaupt wurde ihm von allen Seiten 


eine ungemeine Theilnahme erwieſen; die Königin ſtattete 


ihm während ſeiner Krankheit einen Beſuch ab, und jetzt 
ſeiner Mutter, die ihn gepflegt. Was übrigens die Pflege 
des Prinzen von Wales angeht, ſo iſt dieſelbe faſt aus⸗ 
ſchließlich in Händen der Prinzeſſin Ludwig von Heſſen 
(Prinzeß Alice von England), die ſich bereits am Kranken⸗ 


bette ihres verſtorbenen Vaters vor zehn Jahren Ruf als 


aufmerkſame Pflegerin erworben hatte und, wie aus San⸗ 
dringham gemeldet wird, würde ſelbſt eine Krankenwärte⸗ 
rin von Profeſſion ſich ob der Stundenzahl wundern, 
während deren die Prinzeſſin am Bette ihres Bruders 
gewacht hat. 


ham bleiben, während die Königin heute nach Windſor 
zurückkehren wird. 


Italien. Rom, 16. Dezember. Der Papſt erfreut \ 
ſich fortwährend einer vortrefflichen Geſundheit: früh um 
acht Uhr pflegt er in ſeiner Privatkapelle die Meſſe zu 


leſen, um Mittag begiebt er ſich trotz der ſeit einiger Zeit 
ſehr empfindlichen Kälte in die Räume der Bibliothek. 
Tag für Tag empfängt er größere oder kleinere Verſamm⸗ 
lungen in Audienz; die „ Geſellſchaft für katholiſche Inter⸗ 

„wird nicht müde, aus den worislveneu Ylſtrltfen 
er en anzuordnen; es heißt, daß der 
Eifer des weiblichen Theiles gedachter Geſellſchaft, der for 
genannten „gelben Roſen“, dem heiligen Vater ſogar 
beſchwerlich zu werden anfängt. Infolge eines Ren⸗ 
contre zwiſchen päpſtlichen Schweizern und dem italie⸗ 
niſchen Poſten ſind ſeit zwei Tagen die Wachen am Vati⸗ 
kan eingezogen; das Korps der Schweizer ſoll jüngſt um 
20 Mann verſtärkt ſein. An eine Abreiſe des Papſtes 
wird vorläufig nicht mehr gedacht und wenn, wie der 
„Diritto“ in Wiederholung früherer Mittheilungen jüngſt 
auf's Neue verſicherte, das Geſetz über die religiöſen Ge⸗ 
noſſenſchaften in der gegenwärtigen Seſſion gar nicht ein⸗ 
gebracht werden wird, jo wäre damit wiederum ein Mo⸗ 
ment weggefallen, welches vielleicht zur Entfernung Pius 
IX. Veranlaſſung gegeben hätte. 

Rußland. Warſchau, 18. Dezbr. Wenn man den 
Petersburger Blättern glauben darf, ſo iſt wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß das Eiſenbahn⸗Project Modlin⸗ 
Mlawa⸗Elbing ſchon in nächſter Zeit zur Ausführung 
kommen wird. Die ruſſiſche Regierung ſoll gegen dieſes 
Project ernſte Bedenken haben und wenigſtens für jetzt 
nicht geneigt ſein, die Conceſſion zu ſeiner Ausführung 
zu ertheilen. — i 

Die neue Städte⸗Ordnung iſt nunmehr bereits in 
52 Städten Rußlands eingeführt, die zuſammen 3042 
Stadtverordnete haben, von denen 640 oder 21 % dem 
Adel und der Geiſtlichkeit, 1926 oder 63% % dem 


Kaufmanns» und Ehrenbürgerſtande und 467 oder 15%, | 
% dem Bürger und Bauernſtande angehören; unter der 


letzten Klaſſe befinden ſich auch einige verabſchiedete Sol⸗ 
daten. 

Newyork, 16. Dezember. Mr. Tweed wurde heute 
wiederum verhaftet, aber nachher abermals gegen Bürg⸗ 
ſchaft auf freien Fuß geſetzt. — Die letzten offiziellen Be⸗ 
richte ſchätzen die 
Ballen. 5 j 

Aus Newhork wird v. 17. telegraphirt: Die Inter⸗ 
nationale hielt hier heute einen Aufzug, welcher ohne Ruhe⸗ 
ſtörung vorüberging. — Wie es heißt, bat die revolutio⸗ 
näre Bewegung in Mexico durch die jüngſten Ereigniſſe 
alle Ausſicht auf Erfolg verloren. — Heute reiſt eine 
japaneſiſche Geſandtſchaft, beſtehend aus fünf der hervor⸗ 
ragendſten japaneſiſchen Staatsmänner nebſt zahlreichem 
Gefolge von Yeddo nach Amerika und Europa ab. 

us San Francisco wird der „Newyork⸗Tribüne“ 
vom 4. Dezember telegraphirt: Diejenigen Fidſchi⸗Inſu⸗ 
laner, welche die Souveränetät des Königs Ebenezer nicht 
anerkennen, haben vor Kurzem einen Angriff auf die 
Pflanzungen gemacht und mehrere Arbeiter getödtet. Die 
Weißen von Leruka verbranten in Folge deſſes eines der 
eingeborenen Dörfer und tödteten ihrer fünfzehn. 


Sie wird mit ihrem Gemahl, deſſen Urlaub 
verlängert worden iſt, noch eine Zeit lang in Sandring⸗ 


Baumwollernte auf 3½ Millionen 


} 

Aſien. Aus China und Japan brachte der in San 
Er eingetroffene Poſtdampfer „China“ bis zum 23. 
Detober reichende Nachrichten. In Shanghai ſtarb am 
). October der britiſche Conſul John Maizham. Baron 
Richthofen hat ſich auf den Weg gemacht, um den äußer⸗ 
ten Nordweſten von China zu erforſchen. In Macao 
hingen während des Orkans am 2. September 300 Men⸗ 
chenleben zu Grunde. In Norden dauerten die Regen⸗ 
züſſe fort; in New Chmiang wurden 20,000 Ouadrat⸗ 
neilen Territorium überſchwemmt und 1000 Menſchen 
tranken. In der Provinz Honan droht ein furchtbarer 
Aufſtand auszubrechen. Der Mikado von Japan tritt 
zus ſeiner traditionellen Abgeſchiedenheit immer mehr 
hewor und zeigt ſich häufig in der Oeffentlichkeit. Die 
Beſandtſchaft, welche nach China zum Abſchluß eines Ver⸗ 
rages abgeſchickt worden war, iſt unverrichteter Sache 
zurückgekehrt, da China den Abſchluß eines Allianz Ver⸗ 
rages, ſowohl defenſiver wie offenſiver Natur verlangt, 
vomit ſich Japan nicht einverſtanden erklären wolle. In 
hen ſüdlichen Diſtrikten find Unruhen in Folge der Auf⸗ 
zebung der Privilegien der Daimios entſtanden. Die 
Reisernte hat ein ungemein reiches Ergebniß geliefert 
und die Regierung wird aufgefordert, für den Export des 
Mehrertrages Sorge zu tragen. Die Eiſenbahn zwiſchen 
Yeddo und Yokohama wird nich in dieſem Jahre vollen» 
yet werden, doch iſt der Bau ſehr liederlich ausgeführt. 
Zwiſchen Nagaſaki und Oſaka wird in kurzer Zeit die 
elegraphiſche Verbindung und dadurch eine directe Com⸗ 
munication mit Europa hergeſtellt ſein. 


Provinzielles. 


Den 21. Dezember. Traject über die Weichſel. 
Terespol⸗Culm unterbrochen, Warlubien⸗Graudenz per 
Rahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗Marienwerder zu Fuß über 
die Eisdecke nur bei Tage. 


Marienwerder den 20. December. Ergebniſſe der 
Volkszählung. In Marienwerder mit den dazu gehörigen 
Vorwerken Liebenthal, Karſchwitz und Semmler find nach den 
vorläufigen Ergebniſſen der Volkszählung von dieſem Jahre in 
1525 Haushaltungen 3309 männliche und 3865 weibliche Fami⸗ 
lienmitglieder. Abweſend waren am Zählungstage 3, ſo daß 
ſich die Geſammt⸗Einwohnerzabl auf 7285 Perſonen ſtellt Gegen 
7471 im Jahre 1867). Es iſt alſo eine Verminderung der 
Einwohnerſchaft von 186 eingetreten. — Marienfelde hatte bei 
der diesjährigen Volkszählung 1104 (gegen 1157), alſo weniger 
53; Klein Marienau 602 (gegen 642) weniger alſo 40; Groß 
Marienau 1304 (gegen 1368) weniger alſo 64. Das Reſultat 
von Schäferei und Mareeſe iſt noch nicht feſtgeſtellt und wer⸗ 
den wir daſſelbe in einer der nächſten Nummern gleichzeitig 
mit der ſich dann ergebenden Einwohnerzahl von Marienwer⸗ 
der mit den daran gebauten Ortſchaften mittheilen. Garnſee 
hat 1091 (gegen 1125 im Jahre 1867) weniger alſo 34 Mewe 
4130 (gegen 4349 im Jahre 1867) weniger alſo 219. 

Danzig. Zu der im künftigen Frühjahr zur Erledigung 
kommenden Stelle eines ſtädtiſchen Schulraths mit 1500 thlrn. 
Gehalt haben ſich 66 Bewerber gefunden. 


Bei Kurzebrack findet der Weichſeltraject per 
Spitzprahm ſtatt. 

Danzig, den 21. Dezbr. Marine. Die Corvetten⸗ 
capitaine v. Walderſee und Frhr. v. Reibnitz, haben ſich 
ur Uebernahme des Commandos Sr. Majeftät Schiffe 
„Friedrich Carl“ und „Eliſabeth“ von Berlin nach Kiel 
begeben. 

Am Sonnabend Abend kam durch Herabrollen des 
Rouleaux in dem C. Reep'ſchen Schaufenſter Langgaſſe 30 
die Gasflamme mit den ausgeſtellten Weißwaaren in Ber 
rührung und im Nu ſtand Alles in Flammen, wodurch 
Herrn R. ein Schaden von 130 Thlr. entſtanden iſt. 

Königsberg, 21. Dezbr. Wie in früheren Jahren, 
jo wird auch diesmal am 23., die Weihnachtsbeſcheerung 
der Zöglinge des Blinden⸗Inſtitnts neben andern Feier⸗ 
lichkeiten stattfinden. Ebenſo wird der polptechniſche Ver⸗ 
ein in der Aula des alten Univerſitätsgebäudes Sonntag 
das Weihnachtsfeſt dadurch feierlich begehen, daß 23 Kin- 
Kinder, deren Väter im letzten Feldzuge geblieben, durch 
neue Anzüge und andere Geſchenke erfreut werden ſollen. 


Der Haverieſchaden des Dampfers „Saida“, anfäng⸗ 


lich auf 1¼ Millionen geſchätzt, reducirt ſich jetzt, da ein 
großer Theil der Ladung unverſehrt geblieben, der Reſt 
per Auction hier oder in Pillau verkauft werden ſoll, auf 
5, bis 6000 Thlr. Die ganze Ladung iſt noch nicht ge⸗ 
borgen. Ob das Schiff zu retten ſein wird, iſt zweifelhaft. 


Memel den 12. Dezember. Der 9. d. M wurde ein Tag 
allgemeiner Freude für die Einwohner unſerer Stadt, als die 
telegraphiſche Nachricht von unſern Abgeordneten den Herren 
Gubba und Beerbohm hierher gelangte, daß der Hr. Handels- 
miniſter die Vorlage wegen des Baues der memelstilfiter Eiſen⸗ 
bahn unter dem Beifall des Hauſes eingebracht babe 


— Am 15. d. Mts. wurde in Poſen auf den Glacis die 
fogenannte „Commandanturjagd“ abgehalten. Die erſte Jagd⸗ 
beute war ein neugeborenes Kind in ſehr feiner Wäſche (wie 
ſich bei der Lungenprobe ergab, „todtgeboren“), die zweite ſechs 
Haſen, die dritte ein erbängter Soldat vom 46. Regiment 
Der gewählte Jagdkreis hat noch nie fo ſonderbare Jagdergeb⸗ 
niffe gehabt, wie ein Alter Kriegsheld verſicherte. Waidmanns 
Luft wurde übrigens dadurch nicht geſtört 


Verſchiedene 8 


— Von Intereſſe iſt es, zu hören, daß trotz des 
in dieſem Jahre allgemein hervortretenden Wildmangels 
in Schleſien doch am 16. d. Mts. auf einer Jagd des 
Landrath von Eicke ⸗Polwitz von 15 Herren 612 Haſen 
geſchoſſen wurden. Allerdings iſt die Polwitzer Jagd ſchon 
ſeit Jahren eine der beſten der ganzen Breslauer Umgegend 
und ſind die glänzenden Reſultate außerdem wohl auch 
den ſtets als vorzüglich anerkannten Arrangements zu ver⸗ 
danken. — Auf dem Jagdrevier von Schweinitz, 1. Abth. 
Kr. Grünberg, iſt ein wilder Schwan geſchoſſen worden. 

— Aus Fenlak, einem Doͤrfchen in der Nähe von 
Arad, wird eine merkwürdige Jagdgeſchichte berichtet. Ein 
Bauer aus dieſem Orte ſtieß, als er neben ſeinem Wagen 
herging, auf ein Wildſchwein von ſo ungewöhnlicher Größe, 
daß er vor Entſetzen raſch auf ſeinen Wagen ſprang und 
eiligſt dem Dorfe zufuhr. Das Wildſchwein ſchien ihn 
aber nicht jo leichten Kaufes los laſſen zu wollen, rannte 
dem Wagen bis in das Dorf nach und cernirte dort den 
Bauer in ſeiner Wohnung, in die er nur mit Mühe hinein⸗ 
geſtürzt war. Auf ſein Hilfegeſchrei lief das ganze Dorf 
zuſammen und nun begann eine wahre Treibjagd auf das 
Wildſchwein. Mit Hen- und Miſtgabeln bewaffnet, trieben 
die Bauern daſſelbe in den Hof des Gemeindehauses, wo 
endlich ein Bauer mit einer Piſtole bewaffnet erſchien u. 
ſie auf das Thier abfeuerte. Er hatte aber nicht gehörig 
gezielt und das verwundete Wildſchwein ſtürzte in um fo 
geimmigerer Wuth auf ihn los, warf ihn zu Boden und 
trampelte auf ſeinem Leibe herum. Wie ein Mann ſtürzte 
aber nun das ganze verſammelte Publikum auf das Schwein 
los, ſo daß daſſelbe erſchreckt ſein Opfer verließ, wüthend 
im Kreiſe ſeiner Angreifer herumfuhr und mehreren ders 
ſelben unerhebliche Verletzungen beibrachte. Das Schlachten⸗ 
glück fing an ſich auf ſeine Seite zu neigen, die Bauern 
waren ſchon zur Flucht bereit, da erſchien als Retter in 
der Noth der Dorfrichter auf dem Dache des Gemeinde⸗ 
hauſes und erlegte von dort aus durch einen wohlgezielten 
Flintenſchuß das abgehetzte Wild. Daſſelbe befindet ſich 
augenblicklich noch im Gefängnißhauſe des Dorfes, da die 
Berathungen, was eigentlich mit dem Wildſchweine, welches 
doch dem ganzen Dorfe gehöre, geſchehen ſolle, noch nicht 
beendet ſind. 


Loc ales. 


4 Cheater. Zur geſtrigen zweiten Abonnements⸗Vorſtellung 
diente das Puttlitzſche zaktige Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem 
Feuer“ welches ſich eines allgemeinen Beifalls erfreute. Die 
dem Stücke zu Grunde liegende Idee iſt folgende: Die junge 
hübſche Erbin einer Million (Amerikanerin) trifft nach dem 
Tode ihres Vaters in der befreundeten Familie des Advokaten 
Winfried, der das Haupt derſelben u. ihr Vormund war, ein, wo 
hinter ihrem Rücken ſchon ein ſcheinbares Liebesverhältniß mit 
dem Bruder ihres Vormundes — einem Schiffs-Capitain — 
angezettelt war. Die geheuchelte, zum Schein dargeſtellte Liebe 
entzündet plötzlich beide Herzen und eine wahre Liebe kettet 
Beide aneinander Darum — ſpielt nicht mit dem Feuer — 
wie Onkel Weller jagt. — Die Aufführung ließ im Ganzen 
nichts zu wünſchen übrig. Die dankbarſte Rolle des Doktor 
Weller, dieſes Eheſtifters wider Willen, wurde von Hrn. Tech 
bis in die kleinſten Details effectvoll und mit Routine durch⸗ 
geführt, nur wirkte etwas ſtörend die anfängliche Unſicherheit 
im erſten Akte. Recht gelungen war der Seebär und Weiber⸗ 
feind des Herrn Scheibel, frei und natürlich ſein Spiel im 
zweiten und ſpeciell im dritten Akte, doch hätten wir hier beim 
Umſchlage ſeiner Gefühle etwas mehr Feuer u. Lebhaftigkeit gern 
geſehen. Vortrefflich, ohne Uebertreibung, war Fr. Borchardt 
in ihrer Rolle als eifernde Gattin des Doktors, deren Zungen⸗ 
fertigkeit wir aufrichtig bewundern, wogegen ihre Tochter (Frl. 
Autb) ſtellenweiſe zu kindlich war. In Frl. Engemann hat die 
biefige Bühne eine recht tüchtige und gewandte Darſtellerin 
gewonnen, die den gehegten Erwartungen auf's Vollſtändigſte 
entſpricht. Daß fie ihrer Rolle (Thereſe, Winfrieds Frau) mit 
Gewandheit und Sicherheit zur Geltung brachte, brauchen wir 
wohl nicht hervorzuheben, allein das zu ſpäte Erſcheinen im 
letzten Akte hätte doch vermieden werden können. Mit warmer 
Empfindung führte Frau Blattner ibre Parthie als Alice von 
Molden durch und auch Hr. Kaula (Advokat Heinrich Winfried) 
trug das Seine zum guten Gelingen des Ganzen bei. Das 
Haus war vollſtändig beſetzt. ne 
222 xa TXT. 

Brief kaſte n. 
Eingeſandt. 
Stadtverordnete! 

Wählt am Sonnabend einen als Verwaltungsbeam⸗ 
ten bewährten Mann, den Herrn Bürgermeiſter Prüfer) 
Nur ſo könnt Ihr der Stadt die er länger auszuſetzende 


t 
Hilfe bringen. Mitbürger.) 


*) Wir glaubten in Rückſicht, daß gegenw. Eingeſandt uns 
ſerem zuverſichtlichen Vermuthen nach, von einem Bürger hie⸗ 
ſigen Ortes herrührt, der anerkanntermaaßen ſtets das lebendigſte 
Intereſſe für das Wohler bre Stadt dokumentirt und zu 
der in Rede ſtehenden Perſönlichkeit durchaus keine Beziehungen 
bat, demſelden die Aufnahme nicht verſagen zu dürfen. 

Die Redaktion. 


Unterzeichnete ſtellen beim Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten den Antrag, die zweite Rate Servis (von Neujahr 
bis Jobanni 1871) mit fünf Procent Verluſt auszahlen zu 
laſſen, da fie das Geld nöthig zum Ankauf von Brennholz für 
die jetzt zu haltende Einquartierung gebrauchen. 

Mehrere bedürftige Hausbeſitzer. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 21. December 1871. 


Fonds: feſt.] Noggen ſtill. 
Ruſſ. Banknoten . 82½ TE A 58 
Warſchau 8s Tage. 82½¼ Deli! 58/1 
Poln. Pfandbriefe 4% 72/8 Dezbr.⸗ Januar. . 57% 
Weſtprß. do. 4% . 90½ April⸗ Mai 506% 
Poſener do. neue 4% 928% | Bäbsı: looo. . 27 19 
Amerikaner 97 ½ pro April⸗Mai. 27778 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85% | Spiritus ſtill 
Italiener 65 ½ I 1 
Wehen: Seibt. 23753 
Dezb re.. 78% Aril⸗ ai. 23. 6 
Getreide⸗Markt. 


Eboru, den 22. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 1. Grad Wärme. 
Zufuhr mäßig. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78-80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46—52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. g. 80% 22—22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 828, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Productenbörſe. 
Donnerſtag, den 21. Dezember 1871. 

Die Spannung in den Preiſen für Roggen per Dezember 
dauert ungeſchwächt fort, im Uebrigen iſt das Geſchäft ſtill und 
eher eine mattere Stimmung erkennbar, das Effectivgeſchäft 
hat jetzt beinahe nur Kündigungszwecke zur Baſis. Die Zus 
fuhr mehrte ſich. 

Roggenmehl unbeachtet. 

Weizen matt, Käuſer waren etwas im Vortheil. 

Hafer brachte loco etwas beſſere Preiſe, auch Dezember⸗ 
lieferung war höher in Folge von Deckungskäufen. 

Rüböl träge im Verkehr. 

Spiritus ſtill und etwas matter. 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo. nach Qualität 
gefordert. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 78%. Thlr. 

Roggen loco 56—59 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 57 —57¼ Thlr., fein neuer 58—58½ Thlr. 
ab Bahn bezahlt. Gekündigt 22,000 Ctr. Kündigungspreis 
58½ Thlr. 

Gerſte loco 46 —59 Thlr. nach Qualität gefordert: 

Hafer loco 42 - 50 Thlr. nach Qualität gefordert, 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 

Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106119 
Thlr. per. 1000 Kilo. f 

Rüböl loco 2758 thlr. bez. Gekündigt 400 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 27% Thlr. 

Leinöl loco 26½ Thlr. 

Petroleum loco 14 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Thlr. 3 Sgr. bis 1 Sgr. 
Gekündigt 30000 Liter. Kündigungspreis 23 Thlr. 5 Sgr. 


Danzig, den 21. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: matt, Preiſe wie geſtern. Zu notiren für 
ordinair und bunt ꝛc. nach Qualität von 120—132 pfd. von 
70-84 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen friſcher 120—125 Pfd. nach Qualität von 52¼—55½ 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 102—110 pfd. von 43—46 Thlr, große 108114 
Pfd. von 45 — 50 Thlr pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität vou 48½—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40 —42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus 21%, Thlr. pr. 8000%% Tr. 

Getreide-Börſe. Wetter: milde aber veränder⸗ 
liche trübe und ſtürmiſche Luft. Wind: Süd. 

Weizen loco fand heute nur einen ſchleppenden Abſatz zu 
unveränderten, mitunter gedrückten Preiſen; die Tendenz bleibt 
flau. 200 Tonnen find verkauft. Sommer⸗ 30/1 pfd. 76 Thlr., 
roth 128 pfd 77% thlr., bunt 122 pfp. 72½ Thlr., 126 pfdb. 
76½è khlr, 127 pfd. 77%, Thlr, bellbunt 122 pfd. 75½ Thlr. 
128 pfd. 78 Thlr., 128/9 pfd. 79¼ Thlr., hochbunt und glaſig 
129 pfd. 80 Thlr., 131 pfd. 87½ Thlr., 130 /, 132/ pfd. 80½ 
Thlr., weiß 123/4 pfd. 79 Thlr., 128/9 pfd. 81 Thlr., extra 
129 pfd. 83 Thlr. pr. Tonne bezahlt. Termine nicht gehan⸗ 
126 Pfd. bunt April⸗Mai 179 Thlr. Br., 78 Thlr. Gd. Re⸗ 
gulirungspreis 126 Pfd. bunt 77 thlr. 

Roggen loco unverändert, 115 pfd. 50 Thlr., 117 pfd. 
51½ Thlr., 120 pfd. 51½, 52½ Thlr., 122 pfd. 53½ 54 Thlr., 
125 pfd. 55 Thlr, ‚126 pfd. 55¼ Thlr. pro Tonne. Umſatz 
82 Tonnen. Termine nicht gehandelt. 120 pfd. April = Mai 
53½ thlr Br., 53 thlr. Gd., inländiſcher 120 Pfd. April⸗Mai 
54 Thlr. Br., 53½ Thlr. G. — Gerſte loco geſchäftslos. — 
Erbſen loco Koch- zu 50, 51 thlr. pr. Tonne gekauft. — 
Hafer loco 41½ Thlr. per Tonne — Spiritus loco zu 
21½ thlr. gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. 


Barometer. Thermo⸗ Hi =lomı, Meder⸗ 
21. Dezember. reduc. 0. a Wind. en 
. — ͤ auc! x 
10 Uhr Ab 332710 1,4% bedeckt SW = 
+ Ahr 5 15 W 
r M. 31,66 1„2 trübe ? 
2 „ Nm. 332,92 1,5 wolkig W. 0 Sch. 


— — 


Waſſerſtand den 21. Dezember 2 Fuß 9 Zoll. 


Rn 


Iuferate. 


Den geehrten Damen, die mir bei 
der langen Krankheit meiner verſtorbenen 
Tochter ſo theilnehmend zur Seite geſtan⸗ 
den, und allen Damen und Herren, die 
ſich bei der Beerdigung betheiligt haben, 
meinen tiefgefühlten Dank. 

Thorn den 22. December 1871. 

Der trauernde Vater 

J. Schnögass. 
mmm, 

Geſtern um 11 Uhr Nachts, 

entſchlief ſanft nach langem ſchweren 

Leiden, unſere liebe Hausgenoſſin 

und Freundin, Fräulein 
Julie Clausen. 

Dieſes zur Anzeige allen ihren 
Freunden und Bekannten. 

Altjahn, 20. Dezember 1871. 
Kurtius und Frau. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen ſiebenſtufigen höheren 
Töchterſchule iſt zum 1. April 1872 die 
Stelle eines zweiten wiſſenſchaftlichen Leh⸗ 
rers, der die facultas docendi für höhere 
Lehrerſtellen im Deutſchen, der Geſchichte, 
Geographie und wo möglich Rechnen be- 
ſitzen muß, zu beſetzen. Das jährliche 
Gehalt beträgt 700 Thaler, die wöchent⸗ 
lich zu ertheilende Stundenzahl 24. 

Meldungsgeſuchen wird binnen 6 
Wochen entgegengeſehen. 

Thorn, den 12. Dezember 1871, 


‚Der Magiftrat. 
Liedertafel. 


Sonnabend Abd. 8 Uhr b. Hildebrandt. 


Kaminski’s Restauration. 
Brückenſtraße Nr. 20. 
Heute Sonnabend und Sonntag, ſowie 
1. und 2. Feiertag 
großes 


Harfenkonzert 


der neu angekommenen Damen⸗Geſellſchaft 
Preyssig aus Böhmen. 


Schützenhaus. 


Am 2. Weihnachtsfeiertage 


großes Concert. 


Wäyrend deſſelben brillante Beleuchtung 
des Weihnachtsbaums. 
Entree à Perſ. 1½ Sgr. Anf. 7 Uhr Ab. 
Nach dem Concert 


Tanzkränzchen. 
Nur mit Karten verſehene Damen 

dürfen an demſelben Theil nehmen. 
A. Wenig. 


pfehle ich das in meinem Verlage er- 
ſchienene 


Thorner Heſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowohl auf gewöhnlichem 
als auch auf feinem Velin⸗Druckpapier in 
allen möglichen Einbänden zu haben, und 
war: 

Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Sgr., 

mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 

Thlr. 1. 5 Sgr. 
in Leder und reich vergoldetem Deckel 
Thlr. 1. 25 Sgr., 

feinſte Einbände zu Thlr. 2. 5 Sgr., 

Sammet ⸗Einbände zu Thlr. 3. 15 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


hotographie - Albums 
on 5 Zar, an bis zu 8 Thlr., 
Schreibe-Albums, No- 
tes, Briefmappen 

von 10 Sgr. an bis zu 6 Thlr. 
empfehle als Weihnachtsgeſchenke. 


E. F. Schwartz. 


Attappen und Cartounagen 
mit feinſter Ausſtattung empfiehlt zu paſſen⸗ 
den Weihnachtsgeſchenken billigſt die Dro⸗ 
guen- und Parfümerie⸗Handlung von 
Hugo Claass. 


Thee⸗ Biscuits, 
Biscuits für den Weihnachtsbaum bei 
. G. Adolph. 
. zu verfMieiheu bei 


Am 23. Dezember 1871 habe ich hier in Thorn, Schü⸗ 


lerſtraße Nr. 449150 einen 
Salon zum 


Ftifiren, Haarſchueiden und Barbieren 


eröffnet, welchen ich unter dem Verſprechen einer prompten 


und reellen en 


ten Publikums empfehle. 


dem geneigten Wohlwollen des geehr⸗ 


Anton Blachowski. 


In der Buchhandlung des Unterzeichneten zu haben: 
Mentzel und v. Lengerkes 
verbeſſerter landwirlhſchaftlicher 


Hülls- u. Schreib⸗Ralender 


pro 18 72. 


2 Theile. 


(1. Theil geb., 2. Theil broch.) 


Erſter Theil Ausgabe mit ½ Seite weiß Pap. pr. Tag in Calico geb. 22½ Sgr. 


** 


* * 


” „ * * * 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


in Leder „ 1 Thlr. 


(ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Calico geb. 1 Thlr. 
Leder „ 1 Thlr. 5 Sgr. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


(Aus den Berliner Zeitungen.) 


Weitere Erfolge des Königtranks. 


(2859 13.) H. A. T. Lechla, Leipzig — 
Lichtentonne b. Zwickau, 24. 10 71. Da 
ich ſeit Anwendung des Königtranks des 
Hrn. Karl Jacobi in Berlin bis jetzt guten 
Erfolg geſehen habe, da bei meiner Tochter 
epileptiſche Zufälle nicht mehr zu bemerken 1 
weſen ſind, jo erſuche ich Sie ꝛc. — (Bes 
ftellung.) Ze C. H. Hertel. 

29348.) Leißling, 26. 8. 71. — Bus 
HR muß ich bekennen, daß die Schwer 
örigfeit meines Sohnes durch den Gebrauch 
von 2 Flaſchen faſt nicht mehr vorhanden 
iſt. — (Beſtellung.) — 5 
Ferd. Cuſch, Schiedsmann. 
(29495) Genſchmar bei Zechin, 27. 
10. 71. — Ihr Königtrank hat in meiner 
Familie gute Dienſte geleiftet, der Flechten ⸗ 
ausſchlag meines Sohnes hat ſich gebeſſert. 
(Beſtellung., P. Knoſpe. Büdner. 
(29358.) Schoenberg b. Sommerau, 


24. 10. 71 — Die letztgeſandten 6 Flaſchen 
von Ihrem Lönigtrank, haben bei der alten 
Frau gute Dienſte gethan, der Magenkrampf 
und Herzklopfen haben gänzlich aufgehört; an 
dem Leiden litt fie ſchon viele Jahre. — 
(Beſtellung.) ärtner. 


Nach Einnahme des Königtranks ſtellte fich 
ein viertelſtündiger Schlaf 


derſelbe keine Arzuei mehr berſchrieb, weil er 
— Kranten auf der Be n [un — 
h. Kaul. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirklicher Geſundheitsrath (Hygieist) 


Karl 


Jacobi in Bertin, FJrievrichſtraße 200 


Die Flaſche Königtrank. Extrakt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 


einen halben Thaler in Thorn bei F. Gerbis 12 Sgr. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Geſchäfts⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. . König S Ebhardt 
in Hannover 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig. 
Julins Ehrlich, 
Brückenſtraße 37. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Das Märchen 


Thorner Pieferkuchen, 


on 
Eliſe Püttner. 2 

Mit einer Titel-Illuſtration. 

Preis elegant cartonnirt 12 ½ Sgr. 


Prof. Dr. Wagners 


Einspritzung 
heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden 
Ausfluss der Harnröhre sowie 


Weiss-Fluss bei Frauen selbst ganz 


veralteten. Preis p. Flasche m. Ge- 
brauchsanw. 1 Thlr. 20 Sgr. gege 
Einsend. des Betrages, streng discret 
zu beziehen durch 
J. L. Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 
*) 25 jährige Leiden radical be- 
eitigt. 


Schöne Tannen z Weihnachtsbäu⸗ 


W. Pietsch. men zu haben Neuſtädt. Markt. 
ö Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Durch frühzeitige Abſchlüſſe bin ich 
in der Lage 1 . 
beste englische Maschinen- 


kohlen. 
ab Bahnhof Thorn bei Entnahme von 
ein oder mehreren Waggonladungen zum 

Danziger Preise 

abgeben zu können. Beſtellungen werden, 
da faſt täglich Sendungen für mich ein⸗ 
treffen, prompt erledigt. 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Eau de Cologne 
mit dem vorzügl. reinen Dampf ⸗Spir. 
wiederum verbeſſert, die gr. Fl. nur 6 
Sgr., empfehle ich beſtens. 
Louis Horstig. 

Das Urtheil einer Dame wurde jüngft 
belächelt, als ſie das „echt Köllner“ für 
15 Sgr. natürlich weit beſſer fand, wie das 
meinige, aber nicht wußte, daß eine Tauſch⸗ 
Umfüllung in zwei analoge Fl. geſchehen 
war. Die liebe Einbildung. — 
D. O 


Weihnachlsgeſchen. 
Ein Breslauer, 
Flügel 

von ſehr gutem Ton, der neu Thlr. 320. 
gekoſtet, iſt mir für den feſten Preis von 
Thlr. 180. zum Verkauf übergeben wor⸗ 
den. 5 

Bei genügender Sicherheit gehe ich 
auch auf Ratenzahlungen ein. 

Ernst Lambeck. 


Zwei große Kühe, zum Kal⸗ 
ben ſtehend, verkauft 
Link in Alt⸗Thorn. 


1 87 er Lambert,, Para- ſowie rhei⸗ 
niſche u. franz. Wall⸗Nüſſe in 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Gustav Schnoegass. 
1 neuer Pelzkragen und Muffe billig 
zu verk. Brückenſtr. 37. Ehrlich. 
eue Traubenroſinen, Schaalmandeln, 
Wall- und Lambert⸗Nüſſe, Eleme⸗ 
Roſinen, Corinthen, Sultanen, 
franz., türk. und ungar. Pflaumen, 
große Marzipan⸗Mandeln empfing. 

Feine Raffinade in Broden und ge⸗ 
mahlen, ſowie geſiebten Puder⸗Zucker und 
täglich friſche Pfundhefe empfiehlt 

Adolph Raatz. 

Rhein. Wallnüſſe pr. Schock 3 Sgr. 

4 Pf., pr. Pfund 3 Sgr. 9 Pf. bei 
W. Pietsch, 

Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen jo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Volkskalender 


für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 
1872. 
— Preis 8 Ser. 


Haus kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf 7 Schaltjahr 


=: Preis 5 Ogr. =— 


Zur Beurtheilung meiner Kalender 
erlaube ich mir ein Referat, welches die 
„Bromberger Zeitung“ enthält, hier an⸗ 
zuführen: 

„Die im Verlage von Ernſt Lambeck in Thorn 
erſchienenen Volks⸗Kalender und Haus⸗Kalender für 
die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf das Schaltjahr 1872 bieten des Intereſſanten 

ar Vieles und können mit Fug und Recht zu den 
e Werken dieſer Art gezählt werden. Was die 
Kalender beſonders vor den vielen ähnlichen Unter ⸗ 
nehmungen auszeichnet, das iſt die Abweſenheit des 
trockenen, doctrinären Tons. Die Form der Ab- 
handlung iſt gänzlich vermieden und ſelbſt da, wo 
der Belehrung ein Spielraum gelaſſen iſt, 
wurde das Kleid der fpanne, nden Gr üb- 

1 n I Pr ef . 
lung ni Se FT) geſchict geſchriebene enäblung 
von Dr. Brohm: „Von Ems bis Sedan 1870“ 
welche mit klaren, lebhaften Farben jene glorreiche 
Zeit ſchildert, durchwebt von einer Reihe gedruckter 
Illuſtrationen, eine Kriegsgeſchichte in Bildern dar⸗ 
ſtellend. „Die Mordmühle“ von Fanny Kliſch 
„Schwer geprüft“ von Hermann Ühde; „Am Armen- 
haus“ von Theodor Schweizer, find alles Kleinig- 
keiten, welche wir beſtens empfehlen wollen, wenn 
es nicht ſchon ohne uns der billige Preis gethan hat. 


Victoria e me 


erbſen empfiehlt billig 
ar W 


empfehlen K 
Friſchen Aal à Pfund 6 Sgr. bei 
Schweitzer. 


Thorner Hefangbücher 
in großer Auswahl 
Albert Schultz. 
er — 

Ein verheiratheter zuverläſſiger Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, als Futtermeiſter bei 150 
bis 180 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 
und Deputat, ſowie ein zweiter Beamter 
bei 60—80 Thlr. Gehalt und fr. Station, 


werden zum 1. Januar f. geſucht. Gefl. 
Adr.: Wirthſchaftsinſpector Kuhnke, 
Poſthalterei Gneſen. 

Es predigen. 


m 4. Advent den 24. Pecember. 
55 or aa Be 
Vormittag Herr Pfarrer : 
Radmittar Herr Superintendent Markull. 
In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Nomen SE Me 98 550 
Nachmitta a nibbe. 
& (Kollekte r Synodalzwecke). 


